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Erſcheint täglich
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen,

Redaction und Expedition
Altenßurger Schuſpſatz Kr. 5.

Merſeburger Kreisblatt.

Jnſertionspreis:
die dreigeſpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 13 Pfg.

Sprechſtunden der Redaction

9--10 und 2--3 Uhr.

Tageblakt für Hkadt und and.
Neunundfunfzigſter Jahrgang.

R 137. Mittwoch den 16. Juni. 1886
=„JJJ—=—=—J JVierteljährlicher VRhonnementspreis z in der Expedition und den Ausgabeftellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poft bezogen 1,50 Martk,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark, Jnſeraten Annahme bis 10 Uhr Vormittags.

Amtlicher Theil.

Bekanntmachung.
Mittelſt Reſcripts des Herrn Finanz Miniſters

vom 13. Mai er. 3310 ſind die Vorſchriften
in Nr. 27b der Ausführungsbeſtimmungen zur
Hinterlegungsordnung vom 29. Juli 1879 nach
ſtehend abgeändert:

1) Die Regierungshauptkaſſen haben ſich auf
Antrag der Vornahme der in Nr. 27 b. bezeich-
neten Geſchäfte in Anſehung aller derjenigen
Werthpapiere, bezw. der Zins und Dividenden-
ſcheine zu unterziehen, über welche Veröffent
lichungen in den „Allgemeinen Verlooſungs-
tabellen“ des Reichs und Staatsanzeigers erfolgen.

Soweit dieſe Geſchäfte nicht am Orte
bewirkt werden können, bleibt den Kaſſen über-
laſſen, ſich der Vermittelung der Königlichen
Seehandlungs Societät und bei geringfügigen
Objecten eines Bankhauſes zu bedienen.

Die entſtehenden Koſten an Proviſion und
Porto ſind, ſofern die Kaſſe nicht die Einfor
derung eines Vorſchuſſes für angezeigt hält
(Nr. 24 der Ausführungsbeſtimmungen), von den
Betheiligten einzuziehen, bezw. aus den einge
löſten Baarbeträgen zu entnehmen.

2) Die vorſtehenden Anordnungen finden bis
auf Weiteres auch auf die in Lehns Fideikommiß-
und Stiftungsſachen hinterlegten Maſſen, jedoch
nur inſoweit Anwendung, als es ſich um die
Einziehung der Valuta für ausgelooſte und ge-
kündigte Werthpapiere, den Umtauſch ſolcher
Papiere und um die Beſchaffung neuer Zins und
Dividendenſcheine handelt und als ferner Kura-
toren, welche mit dieſen Geſchäften betraut
werden könnten, nicht vorhanden ſind

Merſeburg, den 24. Mai 1886.
Königliche Regierung.
Zwangsverſteigerung.

Auf Antrag eines Benefizialerben des Schuh
machermeiſters Johann Chriſtian Kahle zu
Merſeburg, vertreten durch den Königlichen
Lotteriekollekteur Schroeder zu Merſeburg ſoll
das zum Nachlaſſe des p. Kahle gehörige, im
Grundbuche von Merſeburg Band VIlI, Blatt
730 auf den Namen des Schuhmachermeiſters
Johann Chriſtian Kahle eingetragene, zu Merſe
burg, Vorwerk Nr. 14 belegene Grundſtück am
22. Juni 1886, Vormittags 9 Uhr vor dem
unterzeichneten Gericht, an Gerichtsſtelle, Zimmer
Nr. 48 zwangeweiſe verſteigert werden.

Das Grundſtück iſt mit 151 M. Nutzungs
werth zur Gebäudeſteuer veranlagt. Auszug aus
der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des Grund
buchblatts, etwaige Abſchätzungen und andere
das Grundſtück betreffende Nachweiſungen, ſowie
beſondere Kaufbedingungen können in der Gerichts
ſchreiberei, Zimmer Nr. 48 eingeſehen werden.

Alle Realberechtigten werden aufgefordert, die
nicht von ſelbſt auf den Erſteher übergehenden
Anſprüche, deren Vorhandenſein oder Betrag aus
dem Grundbuche zur Zeit der Eintragung des
Verſteigerungsvermerks nicht hervorging, insbe

ſondere derartige Forderungen von Kapital,
Zinſen, wiederkehrenden Hebungen oder Koſten,
ſpäteſtens im Verſteigerungstermin vor der Auf-
forderung zur Abgabe von Geboten anzumelden
und, falls der Benefizialerbe widerſpricht, dem
Gerichte glaubhaft zu machen, widrigenfalls die-
ſelben bei Feſtſtellung des geringſten Gebots
nicht berückſichtigt werden und bei Vertheilung
des Kaufgeldes gegen die berückſichtigten Anſprüche
im Range zurücktreten.

Diejenigen, welche das Eigenthum des Grund
ſtücks beanſpruchen, werden aufgefordert, vor
Schluß des Verſteigerungstermins die Einſtell-
ung des Verfahrens herbeizuführen, widrigen-
falls nach erfolgtem Zuſchlag das Kaufgeld in
Bezug auf den Anſpruch an die Stelle des
Grundſtücks tritt.

Das Urtheil über die Ertheilung des Zu-
ſchlags wird am 23. Juni 1886, Vormittags
9 Uhr an Gerichtsſtelle verkündet werden.

Merſeburg, den 27. April 1886.
Königliches Amtsgericht, Abthl. V.

Steckbrief
Gegen die untenbeſchriebene unbekannte, am

25. Mai d. Js. beim Gaſthofspächter Otto
Toppel zu Torgau unter dem angeblichen Namen
Höbold, aufhältlich geweſene Frauensperſon,
welche flüchtig iſt, iſt die Unterſuchungshaft wegen
Diebſtahls verhängt. Es wird erſucht, dieſelbe
zu verhaften und in das Landgerichts- Gefängniß
zu Torgau abzuliefern.
Beſchreibung: Alter: 35 bis 40 Jahre.

Haare: dunkel. Naſe: etwas lang. Ge-
ſichtsfarbe: bräunlich.

Kleidung: dunkles Kleid mit dunkler Taille
und dunklem Regenmantel, am Taillenkragen
eine ſchwarzgeſtickte Rüſche mit gelber Knopf-
kante und ein ſchwarz gehäckeltes Moirétuch
als Kopfbedeckung.

Torgau, den 2. Juni 1886.
Der Erſte Staatsanwalt.

Nichtamtlicher Theil.
Merſeburg, den 15. Juni.

Oeſterreich- ungariſche Streitfragen.
Die öſterreichiſchungariſche Monarchie wird

gegenwärtig von zwei Streitfragen bewegt, welche
uns daran erinnern, daß der im Jahre 1867
abgeſchloſſene Ausgleich zwiſchen den Ländern
diesſeits und jenſeits der Leitha die nationalen
Gegenſätze und Intereſſen noch nicht völlig aus-
geglichen hat und zu Zeiten noch einer Prüfung
und Verſuchung ausgeſetzt iſt.

Die eine Frage betrifft den neuen zwiſchen
der öſterreichiſchen und ungariſchen Regierung
vereinbarten Zolltarif, welcher gegenwärtig dem
öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe vorliegt. Jn
demſelben hat der Zollſatz für rohes Petroleum
(1 Fl. 50 Kr.) von öſterreichiſcher Seite lebhafte
Beanſtandung erfahren, weil er nach Meinung
nicht nur der Deutſch Liberalen, ſondern auch

der Polen die Jntereſſen der galiziſchen Petro-
leumproducenten verletzt. Das Petroleum, welches
in Galizien producirt wird, iſt gegenüber dem
ruſſiſchen im Nachtheil, inſofern es dieſem an
Reinheit nachſteht und wegen des zur Gewinnung
deſſelben nöthigen größeren Tiefbaus größere
Betriebskoſten erfordert: zumSchutze des galiziſchen
Petroleums iſt ſchon bisher auf reines Petro-
leum ein Eingangszoll von 10 Fl., auf rohes
ein Eingangszoll von 1,50 Fl. gelegt. Durch
dieſen letzteren Zoll iſt aber das galiziſche Petro-
leum nicht genügend geſchützt: denn die Ruſſen
haben eine Methode erfunden, gereinigtem Petro-
leum das Ausſehen von rohem zu geben, und
in Fiume beſteht eine Anzahl von Fabriken aus-
drücklich zu dem Zweck, derartiges als rohes

Petroleum verhältnißmäßig niedrig verzolltes
ruſſiſches Product in Kürze wieder in gereinigtes
zu verwandeln. Letzteres kann in Folge deſſen
zu weit niedrigerem Preiſe als galiziſches in den Han
del gebracht werden. Die Deutſch Liberalen wollen
nun zu beſſerem Schutze des galiziſchen Petro-
leums und zur Verhinderung des eben geſchil-
derten Verfahrens das rohe Petroleum nahezu
ebenſo hoch wie das reine nämlich zu 9 Fl.
verzollt wiſſen, und hierin wurden ſie anfänglich
in dem den Tarif vorberathenden Ausſchuß leb
haft von den galiziſchen Polen, von dem Club
Lichtenſtein und den Czechen unterſtützt, womit
die Majorität für den Zolltarif in Frage geſtellt
war. Für die Ungarn giebt es in dieſer Frage
nur ein Jntereſſe, nämlich Petroleum ſo billig
wie möglich zu brennen und alſo keinen ſo hohen
Zoll gutzuheißen, der den billigen Bezug ruſſiſchen
Petroleums unmöglich macht. Dieſe Petroleum-
frage ſchien bereits einen größeren parlamentariſchen
Conflict heraufzubeſchwören. Die Polen (in dem
Ausſchuß) haben indeß angeſichts der Gefahren,
welche aus einem derartigen Conflict für das
gegenwärtige ihnen genehme Miniſterium des
Grafen Taaffe entſtehen könnten, ihre Haltung
geändert und gegen den deutſchliberalen Antrag
geſtimmt; ſtatt deſſen hat der Ausſchuß aber
die Erhöhung des Zolles für rohes Petroleum
von 1,50 Fl. auf 2 Fl. beſchloſſen. Auch dieſer
Antrag hat ſeine Schwierigkeiten, da die öſter-
reichiſche Regierung deswegen mit der ungariſchen
von neuem in Verbindung treten muß, und da
Ungarn ohne neue handelspolitiſche Zugeſtändniſſe,
welche vorausſichtlich auf dem Gebiete der Textil
induſtrie geſucht werden dürften, ſchwerlich bereit
ſein wird, der wenn auch nur geringen Erhöhung
des Petroleumzolles zuzuſtimmen, ganz zu ge
ſchweigen davon, ob das Plenum des öſterreich-
iſchen Abgeordnetenhauſes ſich mit dem Zollſatz
von 2 Fl. begnügen wird.

Ernſter und tiefer, weil die nationalen Leiden
ſchaften unmittelbar berührend, ſind die Streitig
keiten, welche aus der Thatſache entſtanden ſind,
daß ein General der ſog. gemeinſamen (d. h. für
Ungarn und Oeſterreich gemeinſamen) Armee,
Namens Janski, mit mehreren Offizieren am
Grabe des Generals Hentzi, der im Kampfe
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gegen die ungariſchen Jnſurgenten bei Verthei-
digung der Ofener Burg im Jahre 1848 ge-
fallen iſt, am Jahrestage dieſes Ereigniſſes unter
Begrenzung des Grabdenkmals eine Anſprache
gehalten hat, durch welche ſich das magyariſche
Nationalitätsgefühl verletzt fühlte, was ſich in
lärmenden Kundgebungen der magyariſchen
Jugend vor dem Hauſe des Generals offenbarte.
Bei der Beſprechung dieſer Angelegenheit im
Unterhauſe erfuhr der General ziemlich unver-
hüllt Seitens des ungariſchen Miniſterpräſidenten
Tisza Tadel, während keinerlei mißbilligende
Worte gegen die Tumultuanten fielen. Hieraus
ſind Verſtimmungen zwiſchen den die Intereſſen
des gemeinſamen Heeres namentlich in Wien
vertretenden Kreiſen und den Ungarn entſtanden,
welche ihren Ausdruck theils im öſterreichiſchen
Herrenhauſe, theils im ungariſchen Unterhauſe
fanden. Dieſe Verſtimmungen auszugleichen,
ſcheint eine Reiſe berechnet geweſen zu ſein, die
Tisza in voriger Woche nach Wien machte, und
denſelben Zweck verfolgte auch ein Artikel in
dem angeſehenen Blatte „Peſter Lloyd“, welcher
ſich entſchieden dagegen verwahrte, in einer
früheren Beſprechung dieſer Angelegenheit den
Erzherzog Albrecht und andere Mitglieder der
Dynaſtie und Armee angegriffen und beleidigt
zu haben. Jndeß die ſtudirende Jugend und
andere ſich ihr anſchließende Elemente lenkten
nicht auf den ihnen hiermit gebotenen Weg ein,
ſondern veranſtalteten vor dem Hauſe des „Peſter
Lloyd“ am 5. Juni eine Kundgebung, welche
demſelben ihre lebhafte Mißbilligung wegen des
„Verraths“ an den ungariſchen Jntereſſen zu er-
kennen gab. Wie weit und tief alle dieſe Ereig
niſſe und Gegenſätze greifen, zeigt ſich an dem
Gerücht von dem Demiſſionsgeſuch des ungariſchen
Cabinets.

Die Eiferſucht zwiſchen Ungarn und der weſt
lichen Hälfte der Monarchie hat ſchon wiederholt
ähnliche Streitigkeiten heraufbeſchworen, welche
ſich in letzter Linie gegen die gemeinſame Ver-
faſſung richten und dem Gefühl entſpringen, daß
der eine Theil von dem anderen übervortheilt
worden iſt und in dem Recht der Wahrnehmung
der eigenen Intereſſen nicht gebührend anerkannt
wird. Jndeß werden ſicherlich auch die neuen
Stürme wieder vorüberziehen und wieder das
Gefühl der Gemeinſamkeit der Jntereſſen in den
Vordergrund treten laſſen: denn darüber kann
doch bei ruhiger Ueberlegung weder dieſſeits noch
jenſeits der Leitha ein Zweifel obwalten, daß die
Wirkſamkeit des nun ſchon neunzehn Jahre alten
„Ausgleichs“ dem Reiche und ſomit auch den
Gliedern von Segen geweſen iſt, daß beide Theile
auf einander angewieſen ſind und ſich ſo ſchwer
es namentlich den Magyaren werden mag
immer mehr in den Reichsgedanken hineinleben
und hineinwachſen müſſen.

Politiſcher Tagesbericht.
Deutſches Reich.

Die nächſte Reichstagsſitzung wird be-
ſtimmt am 30. Juni ſtattfinden. Die Tages-
ordnung wahrſcheinlich zweite Berathung der
Branntweinſteuervorlage) verſendet der
Reichstagspräſident nach der Feſtſtellung des
Berichtes über das Branntweinſteuergeſetz in der
Reichstagskommiſſion.

Der Reichskanzler hat dem Bundesrath eine
Vorlage zugehen laſſen betr. die Subvention
der deutſchen Ausſtellung in Berlin
im Jahre 1888 mit drei Millionen Mark. Dem
Bundesrath wird anheim gegeben, Beſchluß dar-
über zu faſſen, ob dieſe Summe zu dem ge-
nannten Zweck zu bewilligen iſt. Jn der Er-
läuterung wird bemerkt, daß ſich Mittel und
KleinJnduſtrie energiſch für die Ausſtellung
erklärt haben während ſich die Groß Induſtrie
mehr ablehnend verhält. Giebt das Reich die
3 Millionen, ſo giebt Berlin 2 Millionen.

Gegenüber den Behauptungen katholiſcher
Blätter, daß die vom Papſte dauernd zugeſtandene
Anzeigepflicht nur eine Höflichkeit der Kurie
23 den preußiſchen Staat ſei, betont die

öln. Ztg., daß die Anzeigepflicht, die zur Zeit
in Preußen erfüllt wird, keine andre iſt, als die
in den Maigeſetzen vorgeſchriebene. „Die meiſtenpreußiſchen Aaofe haben die anzuſtellenden

Geiſtlichen genau in der geſetzlich vorgeſchriebenen
Form den Regierungspräſidenten angezeigt; die

Verſuche des einen oder anderen Oberhirten im
Weſten: ſtatt die zu beſetzende Stelle mit dem
dafür erkorenen Kandidaten zugleich anzuzeigen,
vielmehr nur eine lange Liſte von Geiſtlichen
einzureichen, wurden ſtaatlicherſeits abgewieſen.
Dieſer Verſuch beweiſe allerdings, daß der eine
oder andere Biſchof oder ſeig Berather im
Gegenſatz zum Papſt Alles aufbiete, um das
Werk des Ausgleiches noch in letzter Stunde zuſtören. Bei der Einſicht des Papſtes ſei dagegen

nicht zu beſorgen, daß er, wenn die Entſcheidung
bis vor ihn getragen werden müſſe, die Stören-
friede nicht von ihrer Eigenmächtigkeit in die
Schranken der Pflicht zurückweiſen ſollte.“

Das preußiſche Herrenhaus iſt am Freitag
in die Ferien gegangen, nachdem es zuvor den
Nachtragsetat Forderungen für Schulzwecke in
den polniſchen Landestheilen) und den Geſetzent
wurf betr. den Verkehr auf den Kunſtſtraßen
genehmigt. Am Donnerſtag war die Kanalvor-
lage unverändert nach den Beſchlüſſen des Ab-
geordnetenhauſes angenommen.

Jm Jahre 1885 ſind im preußiſchen Staate
10309 Subhaſtationen beendet, gegen 10528
im Jahre 1884, 13 573 im Jahre 1883, 16 194
im Jahre 1882. Während aber die Geſammt-
ſumme eine Verminderung aufpweiſt, iſt die Zahl
der Subhaſtationen in den preußiſchen Oſtpro-
vinzen geſtiegen von 5099 bis 5512. Die
Abnahme entfällt alſo nur auf den Weſten.

Wie ſchon mitgetheilt, hat der Bundesrath
auf Grund des S 1 des Unfallverſicher-
ungsgeſetzes beſchloſſen:

„Arbeiter und Betriebsbeamte, welche von einem Ge
werbetreibenden, deſſen Gewerbebetrieb ſich auf die Aus
führung von Schreiner- (Tiſchler), Einſetzer, Schloſſer
oder Anſchlägerarbeiten bei Bauten erſtreckt, und in dieſem
Betriebe beſchäftigt werden, vom 1. Januar 1887 an
für verſicherungspflichtig zu erklären“.

Die Anmeldungen der Arbeiter Seitens der
Arbeitgeber dieſer Betriebe zur Unfallverſicherung
haben bis zum 1. September zu erfolgen.

Oeſterreich-Ungarn. Seit Donnerſtag Abend,
wo das Militär die ganzen Schaaren der
Skandalmacher in Peſt gefangen nahm, ſind
keine Unruhen wieder in der ungariſchen Haupt-
ſtadt vorgekommen. Das Gros der Verhafteten

etwa 600 beſteht aus notoriſch bekannten
Verbrechern, die ſchon zum Theil mit Gefäng-
nißſtrafen belegt ſind. Ganz ruhig ſind die
Magyaren freilich noch lange nicht. Jn den
Zeitungen wird das tollſte Zeug zuſammenge-
ſchrieben man ſagt ja, das Papier iſt geduldig.

Belgien. König Leopold von Belgien
zahlt jetzt einen jährlichen feſten Zuſchuß von
1 Million Franken zur Verwaltung des Kongo-
ſtaates.

Aus Brüſſel wird vom Sonntag gemeldet:
Die Vertreter der belgiſchen Arbeitervereine be-
riethen heute in geheimer Verſammlung über die
Möglichkeit eines allgemeinen Arbeiterſtrikes.
Abends ſollte eine neue Verſammlung ſtattfinden.
Die Bürgergarde, welche zuſammenberufen war,
iſt wieder entlaſſen. Die Stadt hat ihr gewöhn-
liches Ausſehen. Mit den Eiſenbahnzügen ſind
weniger Perſonen als an anderen Sonntagen
eingetroffen, da Regenwetter eingetreten iſt. Eine
Depeſche aus Charleroi meldet, daß im ganzen
dortigen Revier Ruhe herrſcht. Auch in den
Provinzen iſt es nirgends zu Ausſchreitungen
gekommen.

Die Arbeiterverſammlung beſchloß eine Reſo-
lution zu Gunſten des allgemeinen Stimmrechts,
und ſprach ſich für eine allgemeine Arbeitsein-
ſtellung aus, ſobald die Arbeiterpartei die nöthige
Kraft erlangt und wenn die Regierung die Ein-
führung des allgemeinen Stimmrechts verweigere;
außerdem wurde eine Maſſenarbeiterverſammlung
für den 15. Auguſt berufen. Werde dieſe ver-
boten, ſo ſolle nach 24 Stunden eine allgemeine
Arbeitseinſtellung für das ganze Land beginnen.

Jtalien. Verſtorben iſt der Graf Trani,
Bruder des letzten Königs von Neapel.

Die Deputiertenkammer in Rom wählte
Biamheri, den Regierungskandidaten, mit 421
von 447 Stimmen zum Praäſidenten.

Die Regierung hat eine neue Sammlung von
Aktenſtücken über die rumeliſche und griechiſche
Frage vorlegen laſſen. Neues bietet dieſelbe nicht.

Der Papſt hat im letzten Konſiſtorium auch

die Ernennung des Domkapitulars Haffner zumBiſchof von Mainz verkündigt. per

Frankreich. Wie ſich vorausſehen ließ, hat
die franzöſiſche Deputiertenkammer den Kom-
miſſionsantrag auf Ausweiſung aller Prinzen
aus Frankreich abgelehnt, dagegen den Re-
gierungsantrag mit 315 gegen 232 Stimmen
angenommen. Durch denſelben werden der Graf
von Paris und Prinz Jerome Napoleon mit
ihren älteſten Söhnen aus Frankreich ausge-
wieſen, und der Regierung wird die Befugniß
ertheilt, auch die übrigen Prinzen durch Ver
ordnung auszuweiſen. Auf unerlaubte Rückkehr
ſtehen Strafen von 2—-5 Jahren Gefängniß,
ferner darf von den in Frankreich bleibenden
Prinzen weder Jemand wählen noch Jemand
gewählt werden. Die Monarchiſten donnerten
natürlich in der Sitzung lebhaft gegen das Ge
ſetz, es half aber Alles nichts. Das letzte Wort
ſpricht aber erſt der Senat, die erſte Kammer,
die heute die Berathung des Geſetzentwurfes be-
ginnt. Dem Graf von Paris ſind von Mit-
gliedern der engliſchen Königsfamilie und der
hohen Ariſtokratie ihre Schlöſſer zur Verfügung
geſtellt. Stimmt der Senat der Ausweiſung zu,
ſo wird der Prinz vorerſt nach England gehen.

Der engliſche Botſchafter Lord Lyons beſuchte
den Miniſterpräſidenten Freycinet in Paris und
machte ihm Vorſtellungen wegen der franzöſiſchen
Expedition nach den NeuenHebriden Jnſeln.
Freyeinet erklärte, es handle ſich blos um Ahn-
dung von Mordthaten an Franzoſen und fügte
hinzu: „Wir werden unter dieſem Vorwand uns
nicht dort feſtſetzen, wie England in Aegypten.“

Großbritannien. Der Wahlkampf für die
Neuwahlen iſt bereits im Gange. Gladſtone's
alter Genoſſe Chamberlain, der wegen des iriſchen
Geſetzes ſich von ſeinem früheren Freund getrennt
hat, hat ein Wahlmanifeſt gegen Gladſtone er
laſſen. Er empfiehlt Aufhebung aller Zwangs
maßregeln in Jrland, Schaffung kleiner Bauern
güter und weitgehende Lokalverwaltung. Von
einer iriſchen Nationalregierung will er aber
abſolut nichts wiſſen.

Gladſtone hat ſoeben ſein Wahlmanifeſt
veröffentlicht. Es iſt ſehr lang, wiederholt aber
im Weſentlichen nur die bekannten Ausführungen.
Er behauptet nach wie vor, wenn Englands An
ſehen gewahrt bleiben ſolle, müſſe man ſich mit
den Jrländern auseinanderſetzen und ihnen die
Selbſtverwaltung geben. Dieſelbe werde nicht
zur Trennung des Reiches, ſondern zur Stärkung
ſeiner Einheit führen. Gladſtone ſagt zum
Schluß, es ſei unmöglich, die iriſche Frage mit
halben Maßregeln zu behandeln. Er habe ſeinen
Antheil für die Löſung der Frage gethan, das
Uebrige komme den Wählern zu. Die meiſten
Londoner Blätter urtheilen ungünſtig über den
Wahlaufruf, nur die Daily News verſprechen
ſich Erfolg.

Orient. Die griechiſche Deputirtenkammer
nahm am Sonntag mit 114 gegen 103 Stimmen
das Wahlreformgeſetz an, durch welches in der
Hauptſache die Zahl der Abgeordneten auf 150
herabgeſetzt wird.

Die Seſſion der rumäniſchen Kammer iſt
bis zum 22. Juni verlängert worden.

Der ägyptiſche Miniſter der DomänenVer-
waltung hat ſich Unterſchleife zu Schulden kommen
laſſen und iſt verhaftet worden.

Aus der Stadt und Umgebung.
Durch das warme Frühjahr begünſtigt,

treten die Raupen in dieſem Jahre in ſolchen
Mengen auf, daß viele Gartenfreunde durch die
Gefräßigkeit dieſer unwillkommenen Gäſte in
ihren ſchönſten Hoffnungen getäuſcht werden.
Nach Berichten aus der Schweiz hat ſich im
vergangenen Jahre das vom Profeſſor Mühlberg
erfundene Mittel „Knodalin“ ſehr wirkſam gegen
die Raupen erwieſen und wurde, da die Flüſſig-
keit vor dem Gebrauch 50 fach mit Waſſer ver-
dünnt wird, in großer Ausdehnung angewendet,
theilweiſe auf Anordnung der Behörde. Mit
dem Mittel werden die Bäume und Sträucher
einfach überſpritzt, ohne daß die Pflanzen ſelbſt
Schaden nehmen. Eine minder prozentige Ver
dünnung des „Knodalin“ tödtet auch alle übrigen
Jnſekten, Blatt und Blutläuſe, Schwaben,
Spinnen, Schnecken, Wanzen, Fliegen c. mit
unbedingtem Erfolg.



zurück.

Als Mittel gegen die Folgen des Biſſes
toller Hunde, mit dem die günſtigſten Erfolge
erzielt ſind, wird ein Schwitzb ad empfohlen.
Wiener Blätter melden, daß dasſelbe außer
ordentliche Erfolge zu verzeichnen hat.

Theater. Einige ſehr intereſſante Theater
abende ſtehen uns in der nächſten Zeit bevor.
Vor Allem ein Gaſtſpiel der königl. ſächſiſch.
Hofſchauſpielerin Paula Tullinger. Die
ausgezeichnete Künſtlerin dürfte den Merſeburgern
noch von ihrer, mit außerordentlichem Erfolg

gekrönten Thätigkeit am Leipziger Stadttheater,
unter Direction Förſter, in beſter Erinnerung
ſein. Die Künſtlerin gaſtirt an drei Abenden
und zwar als „Thereſe Krones“, als Hed-
wig in „Durch die Jntendanz“ und als
„Precioſa“. Jn „Durch die Jntendanz“
werden gleichzeitig zwei neue Mitglieder unſerer
Sommerbühne ihr erſtes Auftreten feiern, und
zwar Herr Förſter, erſter Held und Liebhaber
und Frl. v. Fels, welche hier noch im beſten

von ihrem früheren Engagement ſtehen
dürfte.

Vermiſchte Nachrichten.
Unſer Kaiſer hat an den beiden letzten

Tagen vor Pfingſten auf dem Bornſtedter Felde
bei Potsdam die dortigen Garde-Kavallerie-
regimenter beſichtigt und dabei wiederholt Schloß
Babelsberg beſucht. Freitag Abend reiſte die
Frau Großherzogin von Baden nach Karlsruhe

Am Sonnabend empfing der Kaiſer
noch den Unterſtaatsſekretär Grafen Berchem.
Am erſten Feſttage wohnte der Kaiſer mit
anderen hohen Herrſchaften dem Gottesdienſt
im Dome bei, empfing ſpäter den Oberhofprediger
Dr. Kögel, den Generalſuperintendenten Dr.
Heſekiel aus Poſen, ſowie den General der
Jnfanterie von Strubberg. Am Nachmittag
ſpeiſte der Monarch bei den Kronprinzlichen
Herrſchaften im Neuen Palais zu Potsdam.
Am 2. Feſttag empfing der Kaiſer verſchiedene
fürſtliche Beſuche und erledigte Regierungsge-
ſchäfte. Nachmittags wurde eine größere Spazier
fahrt unternommen. Am 18. d. M. begiebt
ſich der Kaiſer zur Kur nach Ems auf vier
Wochen.

Die Kaiſerin Auguſta hat von Baden-
Baden aus dem Diviſionspfarrer Dr. Rocholl
für die Pantaleons- Kirche in Köln ein großes
Kruzifix nebſt zwei großen Altarleuchtern aus
getriebener und durchbrochener Arbeit zum Ge-
ſchenk gemacht.

Die bayeriſche Tragödie hat einen furcht-
baren Abſchluß gefunden: Die Königl. Polizei
direction in München erläßt folgende Bekannt-
machung: Nachdem Se. Maj. der König
ſeit ſeiner Ankunft in Schloß Berg
den ärztlichen Rathſchlägen ruhig
e geleiſtet, machte derſelbe am

onntag Abend um 7 Uhr in Be-
gleitung des Obermedicinalrathes
v. Gudden einen Spaziergang im Park,
von dem der König und Gudden längere
Zeit nicht zurückgekehrt ſind. Nach
Durchſuchung des Parkes und des See-
ufers wurden Se. Majeſtät mit Gudden
im See gefunden. Se. Majeſtät gaben
ebenſo wie Gudden Anfangs noch
ſchwache Lebenszeichen, doch waren die
vorgenommenen Wiederbelebungsver-
ſuche vergeblich. Um 12 Uhr Nachts
wurde der Tod Sr. Maj. konſtatirt.
Das Gleiche war bei Gudden der Fall!
Das iſt alſo der Abſchluß der Kataſtrophe im
Leben des Königs Ludwig. Ein dritter war bei
dem Unfall nicht zugegen, wer vermag alſo zu
ſagen ob es ſich um ein Unglück oder um einen
bei dem geſtörten Geiſt des Königs erklärlichen
Selbſtmord handelt Wahrſcheinlich hat wohl
Gudden den König retten wollen und iſt dabei
ſelbſt ums Leben gekommen. Seltſam iſt es,
daß der König, deſſen Zuſtand man doch mehr
als genügend kannte, allein mit Dr. Gudden
promenirte. Ueber die Ereigniſſe der letzten
Tage geben wir noch Folgendes, ein ſolches
Ende war darnach gar nicht vorauszuſehen

Die Entſcheidung in München und die Ab-
ſetzung des Königs iſt, wie es heißt, dadurch be
h daß der n in ſeinem Jrrſinn eine
S eihe Todesurtheile, auch über ſämmtliche

niſter, ausgefertigt und ſeinen jeweiligen Günſt

lingen zur Ausführung übertragen hatte. Am
Mittwoch Abend kam dann die Staatskommiſſion
nach Hohenſchwangau, um dem König von der
Regentſchaft Kenntniß zu geben. Die Herren
wurden aber von der Bevölkerung, welche dieſes
Vorgehen als Hochverrath anſah, inſultiert und
vom Eintritt in das Schloß, daß von Gendarmen
beſetzt war, abgehalten. Zuletzt kam die Feuer-
wehr aus Füſſen und nahm die ganze Kommiſſion
gefangen. Bei der Aufregung der Bevölkerung be-
ſtand Gefahr für das Leben der Mitglieder. Drei
Stunden ſpäter bewirkte der Bezirksamtmann die
Entlaſſung, nachdem die Proklamation des Prinzen
Luitpold eingetroffen war. Dann machte ſich die
Kommiſſion am Donnerſtag früh abermals auf
den Weg zum Schloſſe, erhielt aber wieder keinen
Eintritt. Das Mitglied der Kommiſſion Graf
Holnſtein wurde verhaftet auf Befehl des Königs,
am nächſten Tage aber ſtillſchweigend wieder
freigelaſſen. Jnzwiſchen war das ganze Schloß
mit Gendarmerie umgeben, die Niemand aus-
oder einließ, der ſich nicht genau legitimierte.
Es war nämlich das Gerücht verbreitet, eine ſehr
hochgeſtellte Perſönlichkeit wolle den König auf
öſterreichiſches Gebiet bringen, Schloß Schwan
ſtein liegt hart an der Grenze, und ihn damit
dem Einfluß der Regentſchaft entziehen.

Jm Laufe des Freitag hatte die Regentſchafts-
proklamation die Bevölkerung weſentlich beruhigt.
Auch der König war von der furchtbaren Auf-
regung, die ſich ſeiner anfänglich bemächtigt,
zurückgekommen, ſo daß die Aerzte in ſchonendſter
Weiſe ſeine Behandlung beginnen konnten. Am
Sonnabeud früh 41 Uhr folgte der König
freiwillig der Einladung der Regierungskommiſſion
beſtehend aus den Oberregierungsräthen Koppel-
ſtätter und v. Müller, zwei Aerzten und dem
Bezirksarzte und reiſte von vielem Volk begrüßt
ab. Der König ſoll vor ſeiner Abreiſe eine
rührende Anſprache gehalten haben. Bald nach
12 Uhr traf man in Schloß Berg ein. Das
Ausſehen des Königs hatte ſich nicht verändert,
ſeine Haltung war gerade, ſein Benehmen ruhig.
Der König verkehrte mit dem 1. Jrrenarzte, dem
Profeſſor von Gudden, auf der Reiſe in freund
lichſter Weiſe, erkannte und grüßte viele Perſo-
nen. Graf Holnſtein war mit dem zum Be-
gleiter des Königs ernannten Major v. Waſhington
und dem Hoffkaſſen-Sekretär Klug aus München
angekommen, um den König zu empfangen. Die
Bevölkerung grüßte den König lebhaft, blieb aber
ſonſt ruhig; man hatte ſich überall von der ab
ſoluten Nothwendigkeit der Regentſchaft überzeugt.

Verhaftet iſt der letzte Adjutant des Königs,
Graf Dürkheim, weil auf ſeine Veranlaſſung der
König dem Kommandeur des Jägerbataillons in
Kempten den Befehl ertheilte, zu ſeinem Schutz
nach Hohenſchwangau zu kommen. Die Königin-
Mutter, die durch das traurige Geſchick ihrer
beiden Söhne, auch Prinz Otto, der Bruder des
Königs, iſt geiſteskrank, vollſtändig gebrochen iſt,
ſoll ſich in ein Kloſter zurückzuziehen beabſichtigen.

Der Regentſchaftsrath in München trat am
Sonnabend unter dem Vorſitz des Regenten
Prinzen Luitpold zu eiger Berathung über die
dem heute Dienſtag, zuſammentretenden Landtag
zu machenden Vorlagen zuſammen. Die erſte
bayeriſche Kammer wird ſofort über die Regent-
ſchaftsvorlagen in geheimer Sitzung berathen,
auch die Sitzungen des Abgeordnetenhauſes wecr-
den geheim ſein und wahrſcheinlich noch in dieſer
Woche beendet werden. Vor den Kammern hat
der Regent den Regentſchaftseid zu leiſten. Vom
Regenten ſind ſchon verſchiedene Sparſamkeits
maßregeln, z. B. die Reduction des Königlichen
Marſtalls verfügt worden. Die Königin Jſabella
von Spanien, welche als Gläubigerin der Civil-
liſte genannt wird, ſoll Luſt haben, Schloß
Herrenchiemſee zu kaufen der Kaufpreis ſoll 12
Millionen betragen. Damit würden die Schulden
in der Hauptſache bereits gedeckt.

Die furchtbare Tragik des Ereigniſſes, das
mitten in das Feſt hineinfällt, muß auf das
Tiefſte erſchüttern. Der zweite Fürſt im Reiche,
der als erſter freudig die Hand bot zur Wieder
errichtung des Reiches, ein Mann von großen
Geiſtesgaben und ſeltener Einſicht, mußte dem
Jrrſinn verfallen und in dieſer Weiſe enden!
Wir ſtehen erſchüttert demgegenüber. Es giebt
da keine Worte, der Eindruck iſt zu mächtig.
Durch den Tod des Königs iſt der Regent
Luitpold König von Bayern, falls er nicht, was

aber wohl nicht ganz wahrſcheinlich, zu Gunſten
ſeines älteſten Sohnes Ludwig verzichten ſollte.
König Ludwig II. iſt noch nicht ganz 40 Jahre
alt geworden. Er iſt als Sohn König Maxi-
milian's II. und der Königin Maria, Tochter
des Prinzen Wilhelm von Preußen, am 25. Auguſt
1845 in Nymphenburg geboren. Am 10. März
1864 beſtieg er den Thron. Das Unglück des
jungen Königs, dem keine energiſche Rathgeber
zur Seite ſtanden, war es, daß er in ſeinem für
alles Jdeale empfänglichen Geiſt ſich eine Welt
zu ſchaffen ſuchte, die irdiſchen Verhältniſſen
nicht entſprach. Damit wurde er von allen that
ſächlichen Verhältniſſen abgezogen und in eine
Lage verſetzt, die auf ſeinen Geiſt und ſein
Gemüth von unheilvoller Wirkung ſein mußte.
Der Jrrſinn bemächtigte ſich ſeiner Seele und
im Parkſee von Schloß Berg hat das herzer
greifende Finale dieſes Lebens ſtattgefunden.
Seit lange, ſeit dem Attentat auf Kaiſer Wilhelm,
iſt das deutſche Volk nicht in dieſer Weiſe er-
ſchüttert.

Weiteres aus München: Die Kataſtrophe in
Schloß Berg hat Abends 7 Uhr ſtattgefunden.
Um dieſe Zeit iſt die Uhr des Königs ſtehen
geblieben. Wahrſcheinlich liegt die Sache ſo:
Der König warf plötzlich ſeine Röcke ab und
ſprang ins Waſſer. Dr. Gudden hielt in feſt
und es kam zu heftigem Kampf zwiſchen beiden.
Gudden's Leiche iſt durch Kratzwunden verletzt,
im Grunde des See finden ſich viele Fußſpuren.
Dabei ſind beide ins tiefe Waſſer gerathen und
ertrunken. Die Körper wurden ins Schloß und
ins Bett gebracht, aber alle Wiederbelebungs-
verſuche blieben erfolglos. Die Bevölkerung iſt
auf's furchtbarſte bewegt, iſt aber ruhig. Die
Truppen haben dem Könige Otto I. (dem geiſtes-
geſtörten Bruder Ludwigs) und dem Reichs-
verweſer Luitpold Treue geſchworen.

Namens des neuen (geiſteskranken) Königs
Otto I. übernimmt Prinz Luitpold durch Procla-
mation die Regierung. Alle Beamten bleiben
im Amt. Die Leiche des verſtorbenen Königs
kommt ſo bald wie möglich nach München, wo
Alles ruhig blieb. Von allen Kirchen ertönt
Trauerläuten, die Gotteshäuſer ſind überfüllt.
Der König war Sonntag ganz wohl, erzählte
ſich ruhig etwas mit Dr. Gudden und veran-
laßte dieſen zur Rückſendung der Wärter. Dann
erfolgte im Paroxysmus der Sprung ins
Waſſer. Die Leiche wird in der Münchener
Schloßkapelle ausgeſtellt.

Repertoire-Entwurf der Leipziger Theater.
Neues Theater. Mittwoch: Rigoletto. Donners

tag Neu einſtudirt: Heinrich der Löwe. Freitag 2.
Gaſtſpiel des Herrn Carl Sonntag Der Schwiegervater
aus Sachſen oder Der Sclave. Vorher: Dir wie mir.
Sonnabend Die Hochzeit des Figaro

Altes Theater. Mittwoch Geſchloſſen. Donners
tag Unbeſtimmt. Freitag: Gaſtſpiel des Herrn H.
Ferency: Nanon. Sonnabend Geſchlofſen.

Handel und Verkehr.
Raab-Grazer 4 pCt. 100 Thlr. Looſe. Die nächſte

Ziehung findet am 1. Juli ſtatt. Gegen den Coursverlufſt
von ca. Mk. 60 pro Stück bei der Auslooſung
übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin,
Franzöſiſcheſtr. 13, die Verſicherung für eine Prämie
von Mk. 0,40 pro Stück.

Merſeburg, 12. Juni. Höchſter und niedrigſter
Marktpreis der Ferken in der Woche vom 6. bis mit
12. Juni er. pro Stück 9,00 13,50 Mk.

Halle, 12. Juni. Preiſe mit Ausſchluß der
Maklergebühr per 1000 KiloNetto. Weizen 1000 Kilo
mittl. 150 155 M., beſter bis 162M., f. märk bis 165 M.
Roggen 1000 K. 135 141 M. f. frd. üb. Notiz matt, Gerfſte,
Futter- 115-—125 M Landgerſte 130 140 M., feine Cheva
lüergerſte 142 150 M., Hafer 1000 Kilo 143 -149 M.
ſächſ. über Notiz Raps M. Vietoria Erbſen 1000 Kilo 140--150 M. Kümmel exel. Sack
per 10 Kilo netto 88—-90 Mk, Stärke incl. Faß p.
1. 0 Kilo netto 33,50 M.

Ermittelte Preiſe des Großhandels p. 100
Kilo Netto, Linſen Bohnen, Lupinen, ohne Anugebot.
Kleeſaaten, Weiß u. Schwediſch- Klee ohne Angebot. Es-
parſette 222-23 M.

Futterartikel Futtermehl 13,50 14,00 M. Roggenkleie 10,50
i Weizenſchaalen 9,50 M., Weizengrieskleie 9,50
M. Malzkeime helle 9,50--10,00 M. dunkle 8,50 9 D.
Oelkuchen 12,25 13,50 M. Malz 26,00 26,50 M.
Rüböl 43,00 M. Solaröl 0,825/30* 13,5013,25 M. Spiritus p. 100 000 Liter Proc matt, Kar
toffel 37,50 M.

Magdeburg, 12. Juni. Land Weizen 155--160 Mk.
Weiß Weizen Mk,., glatter engl. Weizen 150 155
Mt., Rauh Weizen 140 145 Mk., Roggen 134—-137 Mk.,
ChedalierGerſte 130--137 Mk., Land Gerſte 122--127
Mk., Hafer 132 148 Mk., per 1000 Kilo Kartoffelſpir.
pro 10,000 Literprocente loco ohne Faß 37,40-—39,00 M.

e

S

e
e e



z 7 C. Stephan's Ca o W n,S S hS eminent nervenſtärkend und belebend, hebt Migräne, nervöſe Kopf-, Zahn v. rheumatiſche
S c Z Schmerzen, Schwächen des Magens (Appetitloſigkeit, Uebelkeit, Erbrechen, Katzenjammer)

H ſofort und lindert Athmungsbeſchwerden, Catarrhe, Huſtenreiz, Erkältungen jeder Art in über
SS rngſchender Weiſe. Wer nicht durch unwirkſame Nachahmungen getäuſcht ſein will, verlange
S ausdrücklich den echten C. Stephan's Cocawein mit Schutzmarke. Fl. à I,
SS 2 und 5 M in der Stadt und Domapotheke.

Kautschuck- Fussboden Lack
mit Farbea.

A. IOEXTERs Kautschuck-Fussboden-Lack
in bekannter vorzüglicher Qualität zu Fabrikpreiſen bei Paul
Marcksceheffel.

besetzlich geschützt

d hasa3 (0zjasan

Bitte zu lesen!
Ihr Morte in wird allseitig anerkannt und als das beste bisher dagewesene Fertilgungsmättel gegen

alle Insecten bezeichnet.

Bruchsaul d. [5. 8. Otto IIeck.Das weltberühmte Hodurek'sche MORTE IV. welches mit der Bestauhungsspritze angewandt, alle
lästigen Insecten (Schwaben, Russen, Fliegen, Motten, Wanzen, Plöhe) radikal vernichtet, ist echt zu
kaben in Päckehen mit obiger Firma à 10, 20, 350 p. desgl. Hodurekseher Rüchensehnellputz und
Glanzstärhke in Merseburg bei R. Bergmann u. in allen besseren Colonial- a. Seiſengeschäften,

Braunkohlen- V erko Kötschau
an der Thüringer Eiſenbahn (Linie CorbethaLeipzig.)

Auch in dieſem Jahre liefern wir anerkannt beſte

S 42 h
ab Grube und Bahnhof Kötſchau zum Preiſe von

Mk. S, per 1000 Stück per Caſſe
Mk. 8,50 1000 à Contound gewähren bei Abnahme größerer Poſten (von 20000 Stück ab) Vorzugspreiſe.

Sächsüsch- Thüriüngische Actien- Gesellschaft für Braun-
Kohlen Verwerthung zu Halle a/S.

Königl. preussische Lotterie WDapelem
Die Abhebung der Looſe 3. Klaſſe 174. zu jedem Preiſe empfiehlt

Lotterie muß unter Vorzeigung der Looſe2. Klaſſe gleicher Lotterie bis ſpäteſtens P genre, Tap ezierer,
18. Juni er., Abends 6 Uhr

geſchehen und werden alle diejenigen Looſe, welche
bis dahin nicht abgenommen ſind, den Beſtimm-
ungen gemäß ſofort weiter verkauft.
Der Kgl. Lotterie-Einnehmer.

Schröder.

Geldauf gute Grundſtücke hat
ſtets auszuleihen

Merſeburg, Markt 25.
R. Paul y,Actuar a. D. und ger. Taxator.

nen

Täuſchung des Publicums
iſt es, wenn Erzeugung neuer Haare auf kahlen
Stellen verſprochen wird. Wichtig aber iſt die
Erhaltung des Haares in ſeinem natürlichen
Schmuck. Unſer

Eau de Cologne philocome
(Kölniſches Haarwaſſer)

iſt das einzigſte und beſte der bis jetzt erfundenen
Haarmittel. M

Dasſelbe verhindert nicht nur das Ausfallen 8000 Dachſteine und mehrere
und das Grauwerden der Haare, ſondern be- Schock Latten
fördert auch deren Wachsthum, macht ſie ge- ſind noch abzulaſſen bei
ſchmeidig und lockig, beſeitigt den Milchſchurfund andere Ausſchläge bei Kindern, Schinnen W. Stephan, Meuſchau.
und Schuppen bei Erwachſenen binnen dreiTagen, iſt Schutzmittel gegen Kopferkältung Alt hee Bonbon
und bei Migräne und Kopfweh eine wahre iäglich friſch empfiehlt e
Wohlthat, wirkt er belehend auf das Fr. Schreiber'“s Conditorei.
ganze Ropfnerven Syſtem, hält die Poren offen A.und iſt das feinſte ToiletteMittel. f 2 herrſchaftliche Wohnuungen,
Per Fl. 2 Mk., (6 Fl. 10 Bik. 12 Fl. jede mit 6 heizbaren Zimmern, Kochſtube, Speiſe-

18 Mk. franco) kammer ſeparirtem Keller und Torfgeliß, ſind
Erfinder und Fabrikanten vom 1. Juli ab zu beziehen.

H. Haebermann S Cie. in Köln. Weissenfelser Strasse 1 b.

08 8800] I—)

X Cueclinburger Pferde- Lotterie

Zieh. 22. Juni 86, Hauptgew. 6000 I. Ftbh.
V 1(200 bewione Im Werthe ron 45000 Hat

Loose, à 3 Mk., bei dem General- Agenten

Carl Krebsin Quedlinburg
Louis Zehender, Herseburg.

Wiederverkäufer erhalten Rabatt.

Markt 27, Treppe

Specialität!
Echt höhm. Petkfedern,

billige Peklen,
das vollſtändige Gebett von 25 Mark an, hält
ſtets größtes Lager hier

B. V Windberg7.
Formulare zuW

Anfall Anzeigen
zu haben r pegit. des Kreisblatt.

Nationaler Verein
der deutſchen Mittelparteien.

Donnerſtag, d. 17. Juni, Abends 8 Uhr
Verſammlung in der Kaiſerhalle.
Angemeldete Fragen:

1) Die Anſprüche der evangeliſchen Kirche auf
Staatédsetation.

2) Direkte und indirekte Steuern.

er Vorstand
Tivoli-Sommer- Theater.

Dreimaliges Gaſtſpiel der Königl.
Sächſ. Hoſſchauſpielerin Frl. Paula
Tullinger v. Hoftheater in Dresden.

Abonnement suspendu.
S Bei erhöhten Preiſen S
Mittwoch, den 16. Junt 1886
Thereſe Krones

Lebensbild mit Geſang in 5 Acten von Haffner
Donnerſtag, den 17. Juni 1886

Durch die Intendanz
Preis- Luſtſpiel in 4 Acten von Heule.
Freitag, den I8. Juni 1886

Precioſa
Schauſpiel mit Geſang in 5 Acten von A. Wolf.

J Preiſe der Plätze.
Vorverkauf bis 7 Uhr Abends bei

Wieſe Nachf. Sperrſitz 1,25 M. 1. Platz 75 Pf.
An der Caſſe Sperrſitz 1,50 M. 1. Platz
41,00 M. 2. Platz 50 Pf.

Ein Paar Läuferſchweine
ſtehen zu verkaufen

e aAtzendorf No. 31.eeS W Anno0n e.
Ein geübter Perrotindrucker, der auch

mit Handdruck Beſcheid weiß, wird bei gutem
Lohne geſucht. Zu erfragen in der Kreisbl.Exp.

Für mein Eiſen Ofen Stahl- Kurz
waarengeſchäft u. Küchenmagazin ſuche
ich per ſofort oder I. October er. einen
Lehrling mit guter Schulbildung unter
günſtigen Bedingungen.

Weißenfels a/S., den 10. Juni 1886.
Carl Nolle.

Am 2. Pfingſttage iſt vom Markt, Ritterſtraße
bis zur Poſt eine goldene Broche verloren
worden. Gegen gute Belohnung abzugeben

Johanmnisstrasse 17, 1 Freppe.

Statt besonderer Anzeige.

Hermann StollbergElisabeth stollberggeb. Staeglich
Vermählte.

Leipzig, den 12. Juni 1886.
er —-2 Redaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leid holdt in Merſeburg, Altenb. Schulpiatz 5.
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